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Ich als Geschäftsfrau, 
ich, die Schwäbische Jungfrau

Meine ersten Jahre als Unternehmerin

Vielleicht hat sich damals, an jenem Abend im November 1959, mein 
Schicksal entschieden, als mein Vater zufällig beim gemeinsamen 
Familienabendessen fragte: »Was machen eigentlich die Martinkes?« 
Die Familie Martinke, zwei Schwestern und ein Bruder, waren die 
schon etwas älteren Eigentümer und Betreiber des Wäschewarenge-
schäftes »Zur Schwäbischen Jungfrau« am Graben 26 im 1. Bezirk. 
Meine Eltern waren langjährige Stammkunden ihres Wäschewaren-
geschäftes und kannten die Martinkes deshalb peripher. Diese hatten 
keine Nachkommen und insofern keine Nachfolger für ihr Geschäft. 
Gleich am darauffolgenden Montag ging meine Mutter mit mir zur 
»Schwäbischen Jungfrau« in die Innenstadt, um mit den Geschwis-
tern Martinke zu sprechen. Und sie meinten: »Nehmen Sie das 
Geschäft doch für die Hanni!« Bereits eine Woche später waren die 
wichtigsten Vorarbeiten dafür getan und so begann ich als 21-jährige 
Frau in und mit der »Schwäbischen Jungfrau«.

Kurz vor meinem Beginn absolvierte ich in Oerlinghausen, süd-
östlich von Bielefeld, in Nordrhein-Westfalen, ein sechswöchiges 
Praktikum in der Weberei Weber. Die Firma Weber war ein altes Tra-
ditionsunternehmen, das von einem bezaubernden älteren Ehepaar 
geführt wurde, das ohne Nachkommen war. Während dieser Zeit 
wohnte ich bei der Witwe eines ehemaligen Arbeiters der Weberei. Es 
war eine sehr einfache Unterkunft, lediglich ein kleines Zimmer mit 
einem Bett und einem Schrank, denn ich hatte zu dieser Zeit noch 
ein kleines Budget. In Oerlinghausen durchlief ich alle Stationen 
eines klassischen Herstellungsbetriebes – die Weberei, die Färberei, 
die Verarbeitung und die Lagerlogistik.
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Was ich vor allem von meinem Praktikum in Oerlinghausen mit-
nehmen konnte, war der Begriff von Qualität. In der Weberei wurden 
Muster in Damast hergestellt und gewebt. Diese besonderen Stoffe 
können heute nicht mehr erzeugt werden, da es das Grundmaterial 
Flachs in diesen Qualitäten nicht mehr gibt.

Ich kann mich noch gut erinnern, als ich von meinem ersten 
Arbeitstag in der »Schwäbischen Jungfrau« nach Hause kam und mir 
meine Füße so sehr weh taten, dass ich verzweifelt zu meiner Mutter 
meinte: »Ich schaffe das nicht!« Sie beruhigte mich: »Mein Kind, du 
schaffst das auf jeden Fall!« Die ersten Jahre in meinem eigenen 
Geschäft verlangten mir sehr viel Einsatz ab. Ich arbeitete viel und 
hart, habe es aber immer sehr gerne und mit Leidenschaft getan. 
Auch an den Samstagen blieb ich meistens bis abends im Geschäft 
und packte dann oft noch Pakete von Kundenbestellungen ein. Recht 
schnell musste ich als junge Unternehmerin erkennen: Als Selbst-
ständige zählt man die Arbeitsstunden nicht. 

Praxis in der Weberei Weber in Oerlinghausen bei Bielefeld, Februar 1960
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Vor allem in den ersten Jahren unterstützten mich meine Eltern 
sehr. Schon bald nach meinem Einstieg im Geschäft fuhr ich auf die 
ersten Fach- und Textilmessen im In- und Ausland und tätigte Waren-
einkäufe für mein Geschäft. Mein Startkapital betrug damals exakt 
19 800 Schilling, die ich mir in meinen Jugendjahren eisern erspart 
hatte. Zwar kauften meine Eltern das Geschäft für mich, jedoch zahlte 
ich das bestehende Warenlager der Vorbesitzer Monat für Monat sie-
ben Jahre lang ab. Insofern war es alles andere als ein leichter Anfang. 
Im Laufe der Zeit habe ich mir mit viel Glück und Einsatz einen guten 
Namen verschafft. Mein glückliches Händchen für ausgesuchte und 
exquisite Ware von den besten Herstellern weltweit haben mir dabei 
sehr geholfen. Neben vielen anderen tollen Erzeugern unterhielt ich 
lange Jahre Geschäftsbeziehungen mit der amerikanischen Firma 
Fieldcrest, mit dem 1870 gegründeten italienischen Traditionsbetrieb 
Jesurum, mit der Schweizer Firma von Willi Forster aus St. Gallen, 
die elegante und edle Stickereien und Spitzen von Hand anfertigte, 
oder auch mit dem italienischen Modeschöpfer Valentino.

In der Abflughalle des Flughafens Wien-Schwechat auf 
dem Weg nach Mailand zur ersten Einkaufstour, 1962
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